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402 gafot

enb befunben unb gelangte 311 ge^ntau-
fenben auf ben SRarft.

Vielleicht mürben mir freute mit berfetben
Selbftbetftänblicfjfeit giegelfifdje effen, mit bee

taie und an geringen unb Sarbinen erlaben,
menn nidjt im galjre 1882 ein böllig rätfelfjafted
unb bid beute ungeflärted Treignid eingetreten
märe.

^töt3tid) mar nämlich bad SReer auf f)unberte
Sfteiten t)in mit toten giegelfifchen bebecft, unb
feit biefer Hataftrophe, bie eineinhalb SRilliar-
ben biefer Spesied bad Äeben foftete, mar ber

Siegetfifcf) mieber ebenfo unficf)tbar toie bor fei-
nem unbermuteten maffenf)aften Sluftreten. Qtoan-
31g gafjre lang mürbe nirgenbd auf ber SBelt
auch nur ein einsiger giegelfifdj gefangen.

SRan hätte meinen mögen/ eine geljeimnidbolle
Tpibemie hnbe bie ganse (Sattung reftlod aud-
gerottet. Stber um bie Qeit bed SBeltfrieged maren
unberfeljend mieberum Qiegeififche ba, ohne baß
jemanb hätte angeben tonnen, bon mannen fie
gefommen. 33a(b maren fie mieber fo 3aljlreidj
mie nur je subor, unb auch heute nocf) blühen
unb gebeihen fie meiter, menn aud) fein SRenftf)
fagen fann, ob nidjt morgen eine neuerliche
Vernichtung ihre 2lrt befallen mirb.

©ort unten aber ift'3 fürchterlich...
Spielen fid) fdfon fnapp unter ber Oberfläche

bed SReered foldje rätfelhaften ©inge ab, fo ift
bed Staunend fein Tnbe, beginnt bie gorfdjung
in bie Vereidje ber Vieffee f)inab3ubringen.

Vereitd einige hunbert SReter unter bem

SReeredfpiegel ïjoïtfdjt unburdjbringlidjed ©un-
fei. ©urdj biefe „purpurne ginfternid", bon ber

Sdjillerd Voucher fpridjt, stehen 3ahlIofe phan-
taftifd)e SBefen ihre Valjn. ©a gibt ed gifclje
mit regelredjten Sdjeinmerfern auf bem Hopf,
anbere mit Steiljen bon fiid)tpunften längd bed

Hörperd, aid müren fie mit @lüljbirnen einge-
faßt. Unb mad am erftaunlichften ift: Viele bie-

îltté
3ch möchte bie See, ja bie See roieber fchaun,
bad emige Vfteer,

cro bie Vßolhen gemaltige Surgen erbaun,

golbfchimmernb unb

3m Traume erblich' ich gumeilen bad fpaff,
hein Cüftchen œeht.

Tin gifc£)erBoot anhert, bie Segel ftfjïaff,
mo ber CeudE)tturm fleht.

SInê SJteer!

fer Vieffeefifdje fönnen ihre Veteud)tung nad)
Velieben ein- unb audfdjalten. Sogar eine 2Irt
bon tßofitiondlidjtern gibt ed bei einigen (Sattun-
gen; fie leuchten in berfd)iebenen färben, gelb,
rot, grün, golben...

Vile unfere gemohnten Vorftellungen bon ben

Hörperorganen ertueifen fid) aid rebifiondbebürf-
tig, fobalb ed fid) um Vieffeefifdje hanbelt. ©a
gibt ed Ungeheuer, bie imftanbe finb, anbere
gifdje bon bem ©reifadjen ihrer eigenen (Sröße
311 berfdjlingcn. Sie hüben nicht nur behnbare
Hiefer gleid) ben Sdjlangen, fonbern aud) SRägen,
elaftifd), aid mären fie aud bünnetn Hautfdjuf.
Tin foldjer SRagen behnt fid) nadj Velieben aud,
fdjmitlt an mie ein Vallon, unb ift foldjerart
imftanbe, bie größte Veute in fid) auf3unehmen.
Unb mad foil man gar 3U jenen Vieren fagen,
bie ihre Slugen an langen gäben fpa3teren
fd)iden, unb 3U jenen anberen, beren gortpflan-
Sungdorgane gan3 allein unb ohne jebe Verbin-
bung mit bem Körper auf Sieifen gehen?

SDir miffen heute, baß in ben Viefen bed
SReered gifdjarten leben, beren Sludfeljen 3tem-
lief) genau ber trabitionellen Vefdjreibung ber

„Seefchlange" entfprid)t. Ohe Körper ift lang
unb fdjlangenartig, ber Striefen trägt eine glof-
fenmähne, ber Hopf einen hohen Hamm. Sßenn
noch bor einigen galjrseljnten bie immer mieber
auftaudjenben SRelbungen bon Vegegnungen mit
foldten „Seefdjlangen" aid Unfinn abgetan mur-
ben, fo neigt bie SDiffenfdjaft heute biet eher
ba3U, bie SRöglicfjfeit ber ©eifteng foldjer Un-
geheuer su3ugeftehen. ©enn mir miffen erft heute
fo recf)t, mie menig mir eigentlidj über bie Vief-
fee miffen. <£d ift, 3uminbeft tfjeoretifdj, burdjaud
benfbar, baß eine Truption auf bem SReered-

grunb ober ein anbered fataftropljaled Treignid
ein foldjed Vieffeetier an bie Oberfläche jagt, unb
bann berfünbet ber Velegraph mieber einmal bie
fcf)on fprid)mörtlidj gemorbene Senfationdnad)-
rieht: „Seefchlange gefidjtet!"

QTteer!

©ann roieber fd^ieBt ed fid) mächtig h^an,
bie glut füllt ben Sßtiel,
unb ©geantiefen burchbraufen ben "ißlan
mit furchenbem Hiel.

©egeiten ber Saigflut l Tief atme id) mit.
©h bu fprühenber Sd)auml
V3ad immer ich kämpfte, road immer id) litt
gerflattert im Saum.

Satoß .Ç>ef3.

402 Jakob Heß:

schmeckend befunden und gelangte Zu Zehntau-
senden auf den Markt.

Vielleicht würden wir heute mit derselben
Selbstverständlichkeit Ziegelfische essen, mit der

wir uns an Heringen und Sardinen erlaben,
wenn nicht im Jahre 1882 ein völlig rätselhaftes
und bis heute ungeklärtes Ereignis eingetreten
wäre.

Plötzlich war nämlich das Meer auf Hunderte
Meilen hin mit toten Ziegelfischen bedeckt, und
seit dieser Katastrophe, die eineinhalb Milliar-
den dieser Spezies das Leben kostete, war der

Ziegelfisch wieder ebenso unsichtbar wie vor sei-
nein unvermuteten massenhaften Auftreten. Zwan-
zig Jahre lang wurde nirgends auf der Welt
auch nur ein einziger Ziegelfisch gefangen.

Man hätte meinen mögen, eine geheimnisvolle
Epidemie habe die ganze Gattung restlos aus-
gerottet. Aber um die Zeit des Weltkrieges waren
unversehens wiederum Ziegelfische da, ohne daß
jemand hätte angeben können, von wannen sie

gekommen. Bald waren sie wieder so zahlreich
wie nur je zuvor, und auch heute noch blühen
und gedeihen sie weiter, wenn auch kein Mensch
sagen kann, ob nicht morgen eine neuerliche
Vernichtung ihre Art befallen wird.

Dort unten aber ist's fürchterlich...
Spielen sich schon knapp unter der Oberfläche

des Meeres solche rätselhaften Dinge ab, so ist
des Staunens kein Ende, beginnt die Forschung
in die Bereiche der Tiefsee hinabzudringen.

Bereits einige hundert Meter unter dem

Meeresspiegel herrscht undurchdringliches Dun-
kel. Durch diese „purpurne Finsternis", von der

Schillers Taucher spricht, ziehen zahllose phan-
tastische Wesen ihre Bahn. Da gibt es Fische
mit regelrechten Scheinwerfern auf dem Kopf,
andere mit Reihen von Lichtpunkten längs des

Körpers, als wären sie mit Glühbirnen einge-
faßt. Und was am erstaunlichsten ist! Viele die-

Ans
Ich möchte die Lee, ja die Tee wieder schaun,

das ewige Meer,
wo die Wolken gewaltige Burgen erbaun,

goldschimmernd und hehr.

Im Traume erblich' ich zuweilen das Hass,

kein Lüstchen weht.
Ein Fischerboot ankert, die Tegel schlaff,

wo der Leuchtturm steht.

Ans Meer!

ser Tiefseefische können ihre Beleuchtung nach
Belieben ein- und ausschalten. Sogar eine Art
von Positionslichtern gibt es bei einigen Gattun-
gen? sie leuchten in verschiedenen Farben, gelb,
rot, grün, golden...

Alle unsere gewohnten Vorstellungen von den
Körperorganen erweisen sich als revisionsbedürf-
tig, sobald es sich um Tiefseefische handelt. Da
gibt es Ungeheuer, die imstande sind, andere
Fische von dem Dreifachen ihrer eigenen Größe
zu verschlingen. Sie haben nicht nur dehnbare
Kieser gleich den Schlangen, sondern auch Mägen,
elastisch, als wären sie aus dünnem Kautschuk.
Ein solcher Magen dehnt sich nach Belieben aus,
schwillt an wie ein Ballon, und ist solcherart
imstande, die größte Beute in sich aufzunehmen.
Und was soll man gar zu jenen Tieren sagen,
die ihre Augen an langen Fäden spazieren
schicken, und zu jenen anderen, deren Fortpflan-
Zungsorgane ganz allein und ohne jede Verbin-
dung mit dem Körper auf Reisen gehen?

Wir wissen heute, daß in den Tiefen des
Meeres Fischarten leben, deren Aussehen ziem-
lich genau der traditionellen Beschreibung der

„Seeschlange" entspricht. Ihr Körper ist lang
und schlangenartig, der Rücken trägt eine Flos-
senmähne, der Kopf einen hohen Kamm. Wenn
noch vor einigen Jahrzehnten die immer wieder
auftauchenden Meldungen von Begegnungen mit
solchen „Seeschlangen" als Unsinn abgetan wur-
den, so neigt die Wissenschaft heute viel eher
dazu, die Möglichkeit der Existenz solcher Un-
geheuer zuzugestehen. Denn wir wissen erst heute
so recht, wie wenig wir eigentlich über die Tief-
see wissen. Es ist, Zumindest theoretisch, durchaus
denkbar, daß eine Eruption auf dem Meeres-
gründ oder ein anderes katastrophales Ereignis
ein solches Tiefseetier an die Oberfläche jagt, und
dann verkündet der Telegraph wieder einmal die
schon sprichwörtlich gewordene Sensationsnach-
richt! „Seeschlange gesichtet!"

Meer!
Dann wieder schiebt es sich mächtig heran,
die Flut füllt den Priel,
und Gzeanriesen durchbrausen den Plan
mit furchendem Kiel.

Eezeiten der Talzflutl Tief atme ich mit.
GH du sprühender Ächaum l

Was immer ich kämpfte, was immer ich litt
zerflattert im Raum.

Jakob Heß.


	Ans Meer!

